
2. Abtheilung. 1. Kapitel. 

Der Menelftiom in Ruklan, 

Ia. Stromlauf und Stromthal des Oberen Njemen. 

Der innerhalb Auplands Nemen genannte Memelftrom entipringt auf der 
natürlichen Grenzfcheide zwifchen dem fülichen Worlande des Hochlitauifchen 
Hügellandes und der ausgedehnten Sumpfebene des Polesje bei Guszezina im 
Kreife Jgumen de3 Gouvernements Minsk. Der Quellbach vereinigt fich bei 
Piaferzna mit zwei größeren Quellbächen, von denen die Losza bereit weiter 
oberhalb im Thalwege einer breiten Senfe zwifchen dem nördlichen Hügellande 
von Oszmiany und dem jüdlichen von Nomwogrudek fließt. Diefe Senke verfolgt 
der Njemen gegen Weftnordweit über Stolpey, wo die Schiffbarfeit beginnt. 
Bon der Berezynamindung ab biegt das Thal um die baftionsartige Boden- 
erhebung bei der Kreisjtadt Nowogrudek in einem großen, bi8 zur Molczadfa- 
mündung reichenden Bogen gegen Weftfünweft und behält diefe Richtung bis zur 
Szezaramindung bei. Der Scheitel des Bogens wird durch den Ort Moryno 
oberhalb der Gamjamündung bezeichnet, von welchem ab die Thalfenfe zwifchen 
dem Lidaer und Nomwogrudefer Hügellande liegt. Bei der Szzaramindung 
fängt ein zweiter Bogen an, mit dem die Senke wiederum gegen Weftnordweit 
abjchwenft und an der Kotramündung in die zur Nechten des Njemen ausge 
breitete Ebene übergeht; bis dahin wird fie nordwärts vom Lidaer, jüdmwärts 
vom Wolfowysfer Hügellande begrenzt. MS Endpunkte der Theilftrecten des 
Oberen Vtjemen von der Quelle bis zur Kotramündung betrachten wir die Losza- 
mündung, das Städtchen Stolpey, jowie die Mündungen der Berezyna, Mol 
czadfa und Szeara. Yhre Gefäll- und Entwieklungsverhältniffe ergeben fich aus 
der Tabelle auf ©. 92. 

Der Quellbach hat jtarfes Gefälle und eine jehr geringe Entwicklung. 
Exit nach Vereinigung mit der Deftlichen Uffa und der Losza wird der Njemen 
zu einem wafjerreichen Fluffe, dejjen Gefälle innerhalb der fchwach geneigten 
Thaljenfe von Anfang an gering ift und nach unten hin noch bedeutend abnimmt, 
obgleich fich das engere Thal in die Senfe tiefer und tiefer einfchneidet. Die 



Höhen Fall | Lauf | Mittleres | guft | Erb 
Stromitrede lage | höhe | länge Gefälle Linie 

m m km | °/oo | 1x km %o 

. : 177,0 
Duelle —Loszamündung . . . - -» 240 | 18,5, 1,29%. ae Babpat 82 

Soszamindung—Stopy . . . . Ei 10,0 | 48,5 | 0,206, 4850 | 29,9 | 62,2 

Stolpey—Berezynamindung . - .» _ 16,5 | 81,0 | 0,204 | 4910 | 63,0 | 28,6 

Berezynamindg. —Molezadfamündung s. 14,5 | 76,0 | 0,191) 5240 | 46,0 | 65,2 

Molczadfamündg. — Szgaramündung en 8.0.1: 57,0 | 0,140. 7130 | 43,3 | 31,6 

Szezaramindung—Kotramindung . 6,0 | 71,0 | 0,085 |11830 | 47,0 | 51,1 

Sm Ganzen | — | 79,0 | 352,0| 0,224| 4460 | 216,0 | 63,0 

Strede Piafezna— Stolpey durchläuft der Njemen mit einer großen Doppel- 
frümmung und vielen Eleinen Windungen, jo daß die Entwiclung hier einen 
ziemlich großen Prozentfaß erreicht. In den folgenden Strecen bejigt das Thal 
im Allgemeinen fehlanfe Krümmungen, wogegen das Strombett öfters jcharfe 
Schleifen bildet, namentlich von der Gamjamindung abwärts. Die größere Ent- 
wicflung der vierten Theilftrecte gegen die beiden benachbarten beruht aber haupt- 
fächlich auf-der NRichtungsänderung des Thales. Das Beitreben de3 Stromes, 
die bei der allmählichen Eintiefung jeines Hochwafjerbettes verbefjerten Abfluß- 
bedingungen durch Vermehrung der Länge, alfo durch Bildung von Thalfchleifen 
und Krümmungen in diefem engeren Thale, wieder auszugleichen, fommt am 
deutlichften in der letten Strede zum Ausdrud, deren Entwiclungszahl daher 
eine beträchtliche Größe befigt, obgleich der Strom fich nirgends weit von der 
Luftlinie entfernt. Gefteigert wird dies Beftreben noch durch die ftarfe Zus 
nahme der Abflugmenge aus der Szezara und den großen Bächen des Wolfo- 
wysfer Hügellandes. Während weiter oberhalb die feitlich hinzutretenden 
Hochwaffermaffen fich über die niedrigen Ufer ergießen fönnen und mit be- 
deutender Verzögerung abfließen, werden fie in dem enger gejchlojjenen Thale 

- der legten Strecke auf fnappem Naume zufammengehalten und Fonmen unver: 
zögert zur Abführung. 

Bis Stolpey ift das Njementhal nur an wenigen Stellen jcharf aus- 
geprägt, namentlich bei Mogilno und Nikolajewszezina, wo feine Breite 1 bis 

1,5 km zwifchen niedrigen, flach geböfchten Anhöhen beträgt. Meift geht der 
(öfter3 fumpfige) Wiefengrund rechts oder [infS ohne deutlichen Thalvand in die 
Sandebene über, welche die Sohle der jungdiluvialen Thalfenfe darjtellt. Die 
Ufer find von mooriger Befchaffenheit und fo niedrig, daß die bei gemöhnlichem 
Wafferitande 30 bis 40 m betragende Breite zur Hochwafferzeit auf das Zwanzig: 
bi8 Dreißigfache anwächlt. Kurz oberhalb Stolpey, bei Nowo-Swjerzen hatz.®. 
der die dortige Thalerweiterung in gebrochener Linie durchziehende, 2,5 km lange 
Straßendamm zwei lange Fochbrücen mit zufammen 546 m Lichtweite erhalten.



Die Schwanfung zwifchen dem höchiten und dem gewöhnlichen Wafjeritande ift 
daher nur gering; für Stolpey wird fie auf 1,6 bis 1,7 m angegeben, die größte 
Schwanfung bis zum niedrigiten Wafjerjtande auf 2,1m. Die durchjchnittliche 
Tiefe nach dem (hier langjam erfolgenden) Ablaufe des Hochwaflers foll etwa 
1m betragen, weiter oberhalb durch Verkrautung und Verfandung aber bedeutend 
geringer fein, jo daß im Sommer die Flößerei ins Stocen geräth, weil die nad) 
jtarfen Regengüffen entjtehenden Anfchwellungen zu kurz anhalten. m Frühjahre 
und Herbit beginnt der Floßverfehr bei Viaferzua, wird aber durch die Untiefen 
und zahlreiche Senfhölzer oft gefährdet. Als Grenze der Schiffbarkeit gilt die 
Brüce bei Nowo-Swjerzen oberhalb Stolpey. 

Am Uebergange der Warjehau— Moskauer Eifenbahn oberhalb diejes Städt- 
chens tritt das rvechtsfeitige Höhenland dicht an das Vtjemenufer und bildet auf 
17 kın Länge die Thalwand des etwa 2 km breiten Thales, das zur Linfen von 
den anjehnlichen Höhen des Nowogrudeker Hügellandes begrenzt wird. Schon ober- 
halb der Sulamündung öffnet fich vechtS die ausgedehnte, von der Weitlichen Uifa 
und Berezyna durchfloffene Ebene, gegen welche fich das Wiejenthal des Itjemen 
mit niedrigen Rändern abjegt. Oft geht das Thal auch unmerklich in das Sumpf- 
land jener Ebene über, 3. B. auf der 20 kın langen Strecke zu beiden Seiten der 
Nfamündung. Exft bei Moryno nähert fich rechts wieder höheres Gelände dem 

Ufer; bis dahin find auf diefer Seite nur einige injelartige Sandflächen mit ärm= 
lichen Dorfichaften befiedelt, deren Bewvohnerfchaft durch hartnäcige Wechjelfieber 

verfümmert it. 
Zur Linken liegt der Fuß des Nowogrudefer Hügellandes bei yereniezi 

und von Szzeriy bis Djeljaliczi nahe am Steomufer oder doch höchitens 1 km 

davon entfernt. Ober: und unterhalb von Seremiczi jpringt der Höhenvand 
dagegen -weit zuriick und läßt Pla für große, mit Bufchhol; und Wiejen be- 

decfte Torfmoore neben den Mindungen der Usza und Serwegz. Wo an den 
obengenannten Stellen der Njemen in Nähe des Hügellandes fließt, erhebt fich 

dasjelbe zu bedeutender Höhe über den Thalgrund, z.B. bei Mir und Turjec 
in wenigen Kilometern Abjtand um etwa 100 m. Bom linfsfeitigen Nande des 
Sermwerztdales ab erheben fich die fruchtbaren Hügel an der weithin fichtbaren 
Stadt Nowogrudef fogar bis zu 200 m Höhe und dachen ich mit fchwacher 
Neigung, durch tief eingeriffene Thälchen zerfchnitten, nach dem bei Szezeriy jäh 
abfallenden Nande des lehmigen Hügellandes ab. Weiter gegen Weften liegt 
zwifchen dem hier flacher geböfchten Nande und dem Nljemen ein an Breite 
allmählich zunehmendes jandiges Borland von mäßiger Höhe. Das 50 bis 70 m 
breite Strombett wird fat überall von niedrigen Ufern eingefaßt; bei Hoch- 
wafjer werden die benachbarten Sumpfflächen oft auf mehrere Kilometer Breite 
überfchwenmt. Gewöhnlich ift das Strombett in Torfmoor eingejchnitten, ftellen- 

weife in Sand oder thonigen Boden (4. B. bei eremiczi), jeine Sohle mit 

wandernden Sünden bedeckt. 
Während die Vorftufe des Nomwogrudefer Hügellandes gegenüber der Be: 

vezynamindung etwa 6 km breit ift, vermehrt ihre Breite fich nach Weften und 
(von der Aniebiegung bei Moryno ab) nach Sidweften gegen das Molezadfa- 
thal hin allmählich auf 13 km. Diefe linfsfeitige Vorftufe bildet indejjen feine 
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Ebene, fondern ift durch zahlveiche, tief eingefchnittene Wafjerläufe, welche vom 

Hügellande kommen, mannigfach durchfurcht. Das gegenüberliegende vechtsjeitige 

Gelände zu beiden Seiten der Gamja ift weithin flach. Exft an der Dzitwa- 

miündung treten niedrige Hügel des Lidaer Höhenlandes, ftellenweije mit fteilen 

Böfchungen, an den Njemen heran. Bis nahe zur Szezaranıimdung fließt der 

Strom fo dicht neben diefem welligen Hügellande, daß auf der rechten Seite 

nur felten Kleine Niederungen frei bleiben. Auch Yimf3 fpringt unterhalb der 
Molzadfamindung an zwei Stellen hügeliges Gelände bis auf 2,5 km Abjtand 
von den gegenüberliegenden Hügeln vor. Von Dubrowfa ab tritt das Lint3- 
feitige Höhenland jedoch weit zurück und macht einer jandigen Vorjtufe Plab, 
welche das große Dreieck zwijchen dem Njemen und der unteren Szezara ein- 
nimmt: eine ausgedehnte Ebene, in welche nur die Diünenfetten einige Ab- 
wechslung bringen. Sie ift mit dichten Waldungen bedeckt, die im oberen Theile 
hauptfächlich aus Laubhoß, im unteren Theile aus Kiefern beftehen. hre 
Höhenlage über dem Njementhale vermehrt fich von oben nach unten hin be 
trächtlich, da der Strom fich allmählich tiefer und tiefer eingefchnitten hat. 

Während an der Gamjamindung der Mebergang vom Stromthale zum 

Höhenlande ohne jcharfen Rand erfolgt und das Ueberfchwennmungsgebiet unmerklich 
in die Vorftufen verläuft, wird fchon an der Dzitwamüindung, namentlich aber 
von Bjelicy abwärts das 1 bis 1,5 km breite Wiefenthal beiderjeits von einer 
hochwafferfreien Wand deutlich begrenzt. Durch Stoßfurven mit alten Schlenfen 
ift das Thal zuweilen auf mehr al® 2 km erweitert. Wo die Stromfchleifen 
die Thalwand berühren, find die aus Sand auf lehmiger Unterlage oder aus 
reinem Sande beftehenden Ufer abbrüchig und führen bei Hochwafjer dem Strome 
jo bedeutende Mafjen von Wander: und Sinkftoffen zu, daß das Bett an vielen 
Stellen verflacht ift und bei Ntiedrigwafjer auf den Weberfchlägen faum 0,3 bis 
0,5 m Tiefe befigt. Auch über die große Zahl von Sciffahrtshindernijjen, 

Baumftänmen,. Stubben, verfenkten Floßhölzern und Steinen, werden Klagen 

erhoben. Die nunmehr befjer gefchloffene Form des Hochwafjerbettes bewirkt 
eine größere Schwanfung der Wafferftände, welche zwijchen dem höchften und 
niedrigften Stande an der Berezynamündung etwa 3 m, an der Dzitwamündung 

etwa 4m und unterhalb Bjeliey bis zu 5 m beträgt. 
Don der Szezara- bi3 zur Kotramündung ift der Njemen vollitändig in die 

jungdiluiale Thalfente eingebettet, deren Breite bis zum Fuße des Lidaer 
Höhenlandes etwa 9 km beträgt, wogegen das Wolfowysfer Hügelland bei 
Lunno bi auf 5 km Abjtand dem engeren Thale fich nähert. An den 
engiten Stellen hat das eigentliche Stromthal nur 0,5 bis 0,6 km Sohlenbreite, 
ift aber an den öfters vorkommenden Stromfchleifen und an den Mündungen der 
linfsjeitigen großen Nebenbäche ftellenweife bis zu 2 km erweitert. Aus den 
Stoßfurven in den Thalwänden läßt fich entnehmen, daß dieje Erweiterungen 
durch Steomverlegungen entjtanden find. Die meijt teil geböfchten, oft fchroff 
abfallenden Hochufer erheben fich in der oberen Strece 10 bi$ 15, in der unteren 
15 bi8 20 m über die Thalfohle. Meiftens befteht diefelbe aus Sand, und das 
Strombett tft gleichfalls in Sand, zuweilen in Kies eingenagt. Da die Höhe 
der Ufer über dem Sommerwafjerftande 1 bis 2 m beträgt, breitet das 4 bi 6 m 
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anfchwellende Hochwafjer fich über die ganze Niederung aus. Das den Ueber: 
jchwemmungen ausgejegte Gelände wird daher gewöhnlich zu Wiefen benußt oder 
ift bewaldet, nur an einigen höheren Flächen beacert. Für die fommerlichen 
Abflußmengen it das 150 bis 200 m breite Bett zu geräumig, weshalb gerade 
in diefer Strede zahlreiche, die Schiffahrt bedeutend erjchwerende Sände liegen. 
Mehrfach find diefelben zu Injeln angewachjen, die oberhalb Lunno und an der 
Swislogzmündung eine Spaltung des Stromlaufs in einzelne Ainnen ver- 
urjacht haben. 

Ib. Stromlauf und Stromthal des Mittleren Njemen. 

Der Mittlere Njemen von der Kotras bis zur Wiljamündung, alfo von 
oberhalb Grodno bis Komwno, hat weit mehr die Eigenart eines Gebirgs- als 
die eines Flachlandftromes. Sein Gefälle, fein vielfach jchluchtartig geforntes 
und auch in den erweiterten Streden von fteilen Hochufern begrenztes Thal, 
dejfen Wände mehrfach vorquartäre Gefteine zu Tag treten lajjen, fein jteiniges 
Bett, feine großen Windungen mit äußerft jcharfen, oft rückläufigen, tief einge- 
jenkten Schleifen erinnern durchaus an die Erofionsitrecen der Gebirgsflüffe. 
Der Mittlere Njemen befist alfo eine Eigenart, die ftch bei feinem der Ströme 
des norddeutjch-polnifchen Flachlandes in gleichem Maße wiederfindet. Wor- 
bereitet hat fie jich bereit bei den legten Strecken des Oberlaufs, auf welchen 
fich der Njemen allmählich in die jungdiluviale Thalfenfe eingräbt. Im Mittel- 
laufe jeßt der Strom dies in verftärftem Maße weiter fort. Bis zur Mereezanfa- 
mündung durchjchneidet er die an der Litauifchen Seenplatte und am Preußischen 
Landrücken gegen Südweiten entlang ziehende Thalfenfe, jodann bis zur Werzchnia- 
mündung diefen Landrücken felbft, jehließlich fein nördliches Borland mit fpigem 
Winkel gegen Norden. Am Anfange des Mittellaufs begleitet das Wolfowysfer 
und Grodnver Hügelland den Stromlauf zur Linken bis nahe zur Gzarna-Hancza. 

Als Grenzpunfte der einzelnen Theiljtrecfen find daher die Mündungen der 
-Gzarna-Hangza, Mereszanfa und Wjerzchnia anzunehmen. hre Gefäll- und 
Entwieklungsverhältnifje gehen aus der folgenden Tabelle hervor: 

Höhen-| Fall- | Lauf | Mittleres | Luft Ent 
: ick 

Stromjftrede lage | höhe | länge, Gefälle Linie nn 

m | m km | °/oo | 1:x | km %o 

98,0 
Kotramündung — Gzarna-dancezamünd. 13,5. 580.| 0,233.| 4300: |. 42,8| 35,5 

84,5 
Gzarna-Hanıszamdg. -Mereszantamdg. 19,5 | -54.0..0,281.: 49204, 35,3. 53,0 

72,0 
Mereszanfamdg. — Wjerzchniamdg. . 2 33,0. :|,142,0.| 0,232| 4300. || 52,2:\:172,0 

| 39,0 
Werzchniamindung Wiljamindung . | 17,5 | 64,0| 0,273 |:3660 | 33,0| 93,9 

|: 21,5 | 
[ = 

sm Ganzen | _ | 76,5 | 318,0 | 0,241 | 4160 | 147,0) 116,3



Das Durchichnittsgefälle von 0,241°/oo ift im Bergleich zu dem des Ober- 
(aufs (0,224°/oo) zwar nicht bejonders groß und jogar erheblich geringer wie 
3. BD. das Gefälle der Oder oberhalb ihrer Vereinigung mit der Warthe. Auf: 
fallend erfcheint aber feine Größe, wenn man fie mit dem der legten Strecke 

des Oberlauf (0,085 °/o0) und mit dem des Unterlaufs in Rußland (0,121°/oo) 
vergleicht. Zwifchen diefen beiden gefällarmen Stredten ift der gefällveichere 
Mittellauf eingefchaltet, der auf 147 km Luftlinie 76,5 m Fallhöhe befigt. 
Ohne feine äußerit große Entwicklung wäre das Gefälle veißend, und thatjächlich 
it es dies auch in den Stromfchnellen. Wenn man fürzere Strecfen betrachten 
fönnte, wofit jedoch die zur Verfügung ftehenden Angaben nicht ausreichen, 

wide fich zeigen, daß das Gefälle durchaus nicht fo gleichmäßig vertheilt ift, 

wie es nach obiger Tabelle jcheint. Al folche Stellen, an denen es bejonders 

ftark ift, werden diejenigen bei Jatwjez am Ende der erjten und bei Aymszyszfi 
in der leßten Theilitrecke bezeichnet. 

Nur in der erjten Strecde hat das Thal eine ziemlich glatt geftreckte 
Grundrißform; die Entwicklung beruht hier weientlich auf der Nichtungsänderung 
an der Lojosnamündung, wo der jemen aus der nordweitlichen in die nördliche 

Nıichtung umbiegt. Lebtere behält er in den folgenden Strecen bei, weicht aber 
mit zahlreichen Krimmungen, die zuweilen nur 400 bis 500 m Halbmeffer be- 
fien, davon ab. Gewöhnlich find die Krünmmungshalbmeffer größer, vielfach 
1 bi8 2 km groß. Dabei bejchreibt aber der Mittlere Njemen nicht etwa 
Schlangenwindungen innerhalb feines Thales, jondern das jchluchtartig geformte 
Thal jelbit bildet die tief in das Seitengelände eingefenkten Schleifen, die 
johärfiten von Njemoniuny bis Birsztany, wo der zwifchen 60 m hohen Thal- 
wänden fließende Njemen auf 4,6 kın Luftlinie einen 48 kın langen Weg zurüc- 
legt, aljo fajt 1000°/0 Entwicklung aufweift. Gleichzeitig überwindet er 13 m Fall: 
höhe mit nur 0,271°/oo mittlerem Gefälle, als jei der Stromlauf zur Umgehung 
einer Stromfchnelle von einem gejchiekten Jngenieur nach Art der Kehrfchleifen 

einer Eifenbahnlinie entwickelt worden. 
Sowohl an diefer, „al3 au an vielen anderen Stellen des Stromlaufs 

fteigen die Thalwände nicht allenthalben auf volle Höhe über das Strombett an, 
jondern nım in den Gruben einiger fcharfen Krümmungen, wogegen an den 
zungenförmigen VBorfprüngen das Gelände mehrfach janfter abgedacht ift. Bei 
manchen anderen Krümmungen wird der Bogen des Stromlaufs von einer mittel- 
hohen Vorftufe umgeben, über die fi das Höhenland mit gleichfalls bogen- 
fürmigem Steilvande erhebt. Offenbar bilden dieje Steilränder, welche als Stoß- 
furven weit in das Höhenland eingreifen, die ehemaligen Ufer eines minder tief 
eingenagten DVettes, dejjen Verlegung und PVertiefung allmählich Niederungs- 
flächen von 2 bis 4 kın Breite ausgewählt hat. Im diefe Niederungen ift das 
jeßige Strombett jedoch abermals fo tief eingegraben, daß fte hoch über dem 
gewöhnlichen und faft überall auch über dem höchiten Wafjerfpiegel liegen, alfo 
zu hochwafjerfreien Vorjtufen geworden find. Wo die Thalfohle einigermaßen 
breit ift, beiteht fie aus jolchen Vorftufen, die übrigens meist nur auf einer 
Seite, fajt niemals auf beiden Seiten liegen. Vielfach ift ihr Boden fandig- 
(ehmig, bebaut und bejiedelt, an den flacher geböfchten Vorfprüngen aber oft
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grobjandig oder mit Geröll bedeckt und bewaldet. Ihre Höhenlage über dem 
Strombett beträgt in der Regel 12 bis 15, nach dem rückjeitigen Steilrande hin 
bi3 zu 20 m, während diefer Steilvand um 30 bis 40 m jäh emporiteigt. 
Mehrfach befchränft fich die Thalfohle indeffen auf die Breite des Strombettes, 
und die Thalwände find zugleich die Hochufer des Stroms. Der Höhenabjtand 
vom gewöhnlichen Wafjerjpiegel biS zur Oberkante der Thalwände kann durch- 
jehnittlich auf 50 bis 60 m angenommen werden. Am geringften ift ev in dem 
malerifch jcehönen Engthale bei Grodno, wo die Oberftadt fich 35 bi3 40 m über 
den Fuß der Schluchtwände erhebt. Der Höhenabjtand fteigert fich unterhalb 
der Mereszanfamündung auf 50 bis 70 m und beträgt in der leßten Strecdfe 
bi3 Kowno immer noch 40 bis 50 m. Die bei diefer Stadt im Njementhale 
liegende Erjenbahnlinie Königsberg— Wilna hat einen VBorfprung der Thalwand 
mit einem Tunnel durchbrochen. 

Sowohl an den völlig jchluchtförmig geftalteten, al8 auch an den mit einer 
Borjtufe verjehenen Stellen des Thales ift das Steombett meift 100 bis 150 m 
breit, nur ausnahmsweife 300 m oder darüber. Spaltungen durch nfeln 
fommen felten vor; namentlich finden fie fich in der legten Strede, in welcher 
das Bett ducchjchnittlich größere Breite (etwa 200 m) bejißt. Die Schiffahrt 
wird aber bedeutend erjchwert durch Sände und Kiesfelder, welche nach jedem 
Hochwafjer ihre Lage ändern und bei fleinen Wafjerftänden auf den Ueber- 
Tchlägen nur 0,5 m Fahrtiefe lafjen. Noch gefährlicher find die von Merecz 
abwärts vielfach das Bett durchziehenden Steinriffe von zum Theil beträchtlicher 
Ausdehnung. Einige beitehen aus Felsbänfen, welche quer über den Strom 
ftreichen, der das Diluvium und die tertiären Ablagerungen bis zur Kreide- 
formation durcchfägt hat, die meijten wohl aus nordischen Gejchieben, welche 
jtellenwetfe die Sohle pflafterartig bededen und vielleicht, ähnlich wie an der 
Mittleren Warthe, al3 Ueberbleibjel des von der Strömung weggejpülten Ge- 
jchtebemergel3 gelten müfjen. Befonders berüchtigt find die Steinriffe bei 
Olita, von Preny bis Birsztany und in, der leßten Strecdle oberhalb Komwno, 

wo die großen Granitblöce bei niedrigen Wafjerftänden fichtbar werden und fo 
nahe an einander liegen, daß die Kähne und Flöße nur unter der Führung 
fundiger Lootjen die Strecde ducchjchwimmen fünnen. Am „Teufelsdanm“ bei 
Aymszyszfi, einer wehrartigen Anhäufung großer Steine, find bereits 1775 
Näumungsarbeiten begonnen und jpäter mehrfach wieder aufgenommen worden, 
ohne daß eine gründliche Verbefjerung der Berhältniffe herbeigeführt wäre. 

- Die Stromftrede bei NAymszyszki und von da bis Komno ift übrigens die 
einzige des Mittellaufs, in welcher der Nljemen ftellenweije niedrige, nur etwa 
1,5 m hohe Ufer und ein Heberfchwemmungsgebiet von größerer Breite befißt. 
Auf den übrigen Strecen find die Ufer hochwafjerfrei, weshalb die Schwanfung 
zwijchen dem höchften und niedrigften Wafjerjtande bis über 8 m beträgt. Für 
den Entwurf der Brüce über den Ntjemen bei Komno hatte man die Wafjer- 
ftandsfchwanfung auf 7,6 m ermittelt. Schon in der kurzen Zeitfpanne 1877/80, 
für welche allein genaue Beobachtungen befannt find, haben die größten 
Schwankungen am Grodnoer Pegel 6,10 m, am SKomnoer Pegel jogar 6,70 m 
betragen, hauptfächlich in Folge der hohen Anftauung des höchiten Hochwajjers, 

7
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das bei Grodno 5,01 m, bei Kowno 5,57 m über den mittleren Wafjerftand diejer 

Sahresreihe angeitiegen ift. 
Gewöhnlich beitehen die Ufer aus Gejchiebemergel oder Gejchiebejand; doch 

fommen an verjchiedenen Stellen unter den Diluvialbildungen die Sande und 
Thone der Tertiärformation zum Vorfchein, mehrfach auch die Gefteine der 
Kreideformation. Beijpielsweife liegen nach Berendt („Ein geologifcher Ausflug 
in die ruffischen Nachbar-Gouvernements", Königsberg 1870) bei Grodno in 
der öftlichen Thalwand des Nljemen die Mänla-Streivebrüche unter einer 3 bis 

4 m’hohen Diluvialdede als 13 m mächtige Schicht 10 m über dem Wafjer- 
jpiegel. Durch die Abbrüche und Abrutfchungen diefer Hochufer gelangen be- 
deutende Mafjen von Sand, Geröllen und thonigen Sinkftoffen in den Strom. 
Bermuthlich bilden fie die Haupturjache der Sand» und Kiesablagerungen, welche 
das Strombett überall erfüllen, am meiiten oberhalb der Steinriffe. Cine zweite 
Urjache der Gejchtebe- und Sinkftoffführung find die Nebenbäche, welche jämmtlich 
in den Miimdungsitrecen jchluchtartige Engthäler mit fteilen, abbrüchigen, tief 
in das Diluvium eingenagten Wänden haben. Beifpielsweije zeigt das efia- 
thal, durch welches die Eifenbahnlinie Königsberg Wilna führt, unter dem 
Diluvialmergel Diluvialfand und darunter einen faft gefchiebefreien Broden- 
mergel. Naturgemäß giebt der tiefe Einriß des Njementhals an vielen Stellen 
Anlaß zum Austreten von Quellen. Am meiften befannt find die zu Heil 
zwecen benußten jod- und bromhaltigen Salzquellen der in waldreicher Umgebung 

an den Steilhängen des Ntjementhals malerifch gelegenen Badeorte Druskjeniki 
und Birsztany. 

Ie. Stromlauf und Htromthal des Anteren Njemen. 

Der Untere Iemen von der Wiljamündung (Rowno) bi zur ReichSgrenze 
und die obere Strecke des preußifchen Memelftroms bi3 zu feinem an der Jura- 
mindung beginnenden Durchbruch durch den Willkifchkener Höhenzug bilden eine 
natürliche Einheit. "Die willkürlich gezogene Grenze trennt indefjen den weniger 
befannten und für die Zwecke diefer Darftellung auch minder wichtigen xufftichen 
Antheil, den Unteren Nemen, von dem ausführlich zu behandelnden preußifchen 
Antheile ab. Bevor der Hauptitrom durch das Duchbruchsthal des Mittellaufs 
fich eine Bahn nach dem Unterlaufe gebrochen hatte, fand vermuthlich hier bereits 
ein Abflug der Wafjermaffen des nordweitlichen Litauens gegen Weften hin ftatt. 
Die geiftveiche Annahme Berendts, daß der vorzeitliche Strom im Often der 
Willtiichfener Höhen einen großen See (den Jurafee) gebildet habe, defjen Vor- 
fluth duch das Iunfterthal nach dem Pregelitromthale ftattfand, Tiefert den 
Schlüfjel zu manchen, jonft fehwer erklärlichen hydrographifchen Eigenthünlich- 
feiten. Die Geftalt des Gewäfjerneges und die Höhenfchichtenfarte Lafjen ver- 
muthen, daß mit dem Jurafee ein zweiter See bei Kowno verbunden gewefen 
jei, dev aus dem nördlichen Vorlande der Litauifchen Seenplatte durch die 
Swjenta und Njewiaza, von der Samogitifchen Hochfläche durch die Dubija ge- 
jpeiit wurde. Einen jpäteren Zuitande entjprechen dann die Durchbrüche der
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Wilja und des Njemen durch jene Seenplatte. Das jegige Stromthal ift etwa 
50 m tief in die vorzeitliche See» oder Strombettjohle eingenagt, unterfcheidet 
fich aber wejentlich vom ähnlich tief eingefchnittenen Thale des Mittellaufs durch 
feine gejtrectte Gejtalt, jein jchwaches Gefälle, die größere Breite und geringere 

Höhenlage feiner Thalfohle. Während im Mittellaufe der Itjemen an das Ver: 
halten eines Gebirgsflufjes erinnert, ijt er im Unterlaufe durchaus ein Flach- 
landftrom. Die Dubifamündung trennt ihn in zwei Theilitrecten, deren Gefäll- 
und Entwiclungsverhältniffe aus folgender Tabelle hervorgehen: 

Höhen- Fall | Lauf-| Mittleres | &uft- | Ent 
Stromjtrede lage | höhe | länge Gefälle Iinie En 

m m km |.%0 | 1:x | km %/o 

21,5 ; 
Wifamündung— Dubifamündung . . | - 5,3 1, 43:0 10.123 |. 8110 | 820: 162 

Dubifamindung—Neichsgrenze . . . ns 6,4 | 54,0 |o,ııg | 8440 | 520 | 3,8 

Sm Ganzen | — | 11,7 | 97,0 |0,121 | 8290 | 86,0 12,8 

Das Gefälle ift fchwach, befonders im Gegenfage zur legten Strece des 
Mittellaufs, in welcher es 0,273 °/oo beträgt. Ebenjo ift die Entwiclung des 
Stroms jehr Hein. Unterhalb Komno fließt er gegen Weiten bi Sapjeczyszfi, 
von da bis Wilfi gegen Norden, jodann wieder gegen Weiten bis zur Neichs- 
grenze und darüber hinaus. Die Richtungsänderung bei Sapjeszyszki--Wilft 
bewirkt, daß die Entwicklung in der erjten Strecde etwas größer als in der 
zweiten ift. Sm Uebrigen befchreibt das Thal janfte Windungen, die fich wenig 
von der Luftlinie entfernen, und der Strom zieht in fchlanfen Krümmungen mehr- 
fach von einem zum anderen Thalvande. Die Breite der Thalfohle wechjelt in 
engen Grenzen von 1 bi$ 1,5 km, die des Strombetts beträgt ungefähr 300 m. 
Ausnahmsweife erweitert fich das Thal auf 2 km, das Bett auf 400 m. An 
manchen durch Mittelfände und Injeln verflachten Stellen jtehen die äußeren 
Ufer auch wohl bis zu 600 m von einander ab, 3. B. dicht oberhalb der Neichs- 
grenze etwa 560 m. 

Der Untere Njemen neigt jeher zue VBerjandung, da er aus dem Mittel 
laufe und den Seitengewäfjern große Mafjen wandernden Sandes empfängt, den 
die abgejchwächte Strömung bei gewöhnlichen Wafferftänden nicht weiterführen 
fann. DVermehrt werden fie noch durch Abbrüche der aus fchlicfreichem Sande 
auf Letten-Untergrund bejtehenden Ufer, welche meift 3 bi8 4m über dem 
fommerlichen Niedrigwafjer liegen. Die Waffertiefe beträgt bei diefem Wafjer- 
ftande in der jehr gewundenen Fahrrinne durcchjchnittlich 1m, auf den Ueber: 
fohlägen der Windungen aber nur halb fo viel, jo daß der im Frühjahre bis 
Mitte Mai lebhafte Schiffsverkehr im Hocjommer durch die Untiefen behindert 
oder fogar ganz unterbrochen wird. Nach einem 1803 zwifchen Preußen md 
Nupland abgefchloffenen Staatsvertrage jollte der Ntjemen von Grodno bis 
Zurburg, auf welcher Strede er damals die Grenze zwijchen beiden Staaten 
bildete, durch planmäßigen Ausbau und Näumungsarbeiten auf 0,8 m Tiefe beim 

78
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Eleinften Sommerwafferftande gebracht werden, was im Unterlaufe vermuthlich 
ohne große Schwierigkeiten zu erreichen wäre. Für die Strede von Komwno 
bi8 zur NReichsgrenze find neuerdings Stromfarten im Maßjtabe 1:5000 auf- 
genommen worden mit Tiefenlinien von "/s, °/s und 1 Sajchen (0,71 m, 1,42 m, 
2,13 m) unter einem Normalwafferfpiegel, der ungefähr dem mittleren Waffer- 
ftande der Sommermonate entjpricht. Die benebte Fläche hat bei Vtormal- 

waffer ducchfchnittlich etwa 250 m Breite. Steinriffe fommen im oberen Theile 
namentlich bei Wilfi vor, liegen indefjen ziemlich tief und beläftigen die Schiff- 
fahrt nicht annähernd in folhem Maße wie beim Mittellaufe. 

Das Steomthal wird von Berendt folgendermaßen bejchrieben: Bald find 
die Hänge fteiler und bewaldet, bald ziemlich flach und mit Ackerland bededt. 
Die erjten Fahlen Steilhänge liegen bei Wilfi, wo die Oberkante der Thalmand 
aus röthlichen Diluvialmergel gebildet wird. Die an ihrem Fuße abgelagerten 
Kalkjandfteine find durch Falfiges Bindemittel verfittete Theile des Diluvialfandes, 
aus der Steilwand herabgeftürzt. Weiter abwärts finden fich jolche Fahlen 
Hänge von 25 bi 30 m Höhe noch mehrfach, 3. B. bei Srednifi an der Dubifa- 

mändung und bei Wiley. Erft unterhalb der Mitwamündung bei Jurburg 
(an der linfen Seite jchon einige Kilometer oberhalb) verlafjen die einem ge- 
fchloffenen Hügelzuge ähnelnden hohen Thalwände den Strom. An ihre Stelle 
tritt niedrigere und flacheres Gelände mit jandigen Erhebungen, welche alte 
Dünen zu fein fcheinen. Auch bier find die Thahwände deutlich ausgeprägt, 
durcchfchnittlih 10 m, manchmal bi 20 m hoch und oft ziemlich fteil geböfcht. 
Wo an ihrem Fuße Diluvialmergel zum Vorfchein kommt, ift er von Sand-, 
Grand- und Geröllmafjen bedeckt. Zu beiden Seiten des reichlich angebauten 
Thals liegen dort im Becken de3 ehemaligen Jurafees jandige Forften, deren 
Senken von MooSbrüchern und Moorbildungen angefüllt find und nur in den 
tief eingejchnittenen Thälern der leinen Bäche Diluvialmergel zeigen. 

Mit Recht bezeichnet v. Holiche das Stromthal von Kauen (Komwno) bis 
Sohannesburg (Sudargi) als „womantifch jchön“. Landfchaftsbilder, wie fie das 
Memelftromthal beim Durchbruche durch den Willkifchkener Höhenzug oberhalb 
Tilfit bietet, veihen fich am unteren ruffifchen Njemen dicht an einander. Aus 
üppigem Yaubwalde ragen das jtattliche Schloß Nawdanje und der freundliche 
Landiig Eleonorowo hervor. Zahlreiche Ortjchaften, befonders auf der vechten 
Seite, legen Zeugniß ab für die gute Anbaufähigkeit des Höhenlandes. Auc) 
der Thalgrund, der an den niedrigen Stellen aus trefflichen Wiejen befteht, ift 
mehrfach als Ackerland beftellt. Gegen die fommerlichen Hochfluthen, welche 
jelten über 3 m hoch anfchwellen, find die Niederungen durch ihre Höhenlage 
gejchüßt, werden aber durch die Schmelzwafjerfluthen im März oder April 
geößtentheils überjchwenmt. Das größte Hochwafler foll nach Stuckenbergs 
Angabe bei Jurburg 7,2 m über den gewöhnlichen Niedrigwafjeritand gejtiegen 
jein. Die Niederungen erleiden dann zuweilen fchädliche Auskolfungen und Ver- 
jandungen. An manchen Stellen Tegt fich der Hochwafferitrom hart an die 

Thalwand und verfegt diejelbe in Abbruch; beifpielsweife foll 1829 ein Theil 
des Hügels, auf welchem Srednifi Kiegt, unterfpült und die Kirche nebft vielen 
Gebäuden fortgerifjen worden fein. Die lehmigen Steilhänge neigen dem Ans
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heine nach vielfach zu Abrutfchungen und find oft durch Kleine Seitenfchluchten 
mit jchroffen Wänden zerrijjen, ähnlich. wie bei den Parowen der Unteren 
MWeichjel. Auch die fandigen Hochufer, namentlich in der lebten Strece des 
ruffischen Stromlaufs, fcheinen ftellenweife dem Abbruche jtark ausgejeßt zu fein, 
befonder8 wo fie nicht durch Wald und Najendece gejchügt werden. 

1. Abflußvorgang. 

1. Vorbemerkung. 

Ein genaues Bild über den Abflußvorgang des Vljemen (des in Rußland 
gelegenen Memelftroms) kann man nicht geben, da zu wenig Wafferjtands- 

beobachtungen vorhanden find und obendrein die vorhandenen nur in ungenügendem 
Maße zugänglich gemacht werden konnten. Seit den ftebziger Jahren läßt die ruffische 
Wafjerbauverwaltung die Pegel bei Stolpey, Grodno und Komwno am Iljemen, 
fowie bei Slonim an der Szeara regelmäßig beobachten. Außerdem befinden 
fi) am Njemen noch 13, an der Szezara 3, an der Scheitelhaltung des Oginski- 

fanal3 2 (Ober- und Unterpegel der den Wygonowskifee abjchliegenden Schleuje 10) 
und an der Wilja 3 Pegel zweiter Ordnung, welche nur für Schiffahrtszwecfe 
nach Bedarf beobachtet werden. Mit Ausnahme des Grodnver PBegels, defjen 
Theilung am vechtsfeitigen Strompfeiler der Eifenbahnbrüce angebracht ift, haben 

: die zur Ablefung der Wafferftände dienenden Latten feinen fejten Bla, jondern 
werden je nach der Höhe des Wafjerjpiegel3 derart aufgejtellt, daß fie der 
Beobachter bequem ablefen fann. Bei jeder Aufftellung muß alfo der Höhen: 
unterfchied zwifchen dem al3 Norm dienenden Fetpunkfte und dem Nullpunkte 

der Latte neu beftimmt werden. Man jet dabei die Latten fo, daß thunlichit 
immer derjelbe Höhenunterjchied bleibt, der in den Beobachtungsverzeichntffen - 
vermerkt wird. Da aber die Umfjegung den Unterbeamten überlafjen tft, bietet 
diefes Verfahren eine Quelle zahlreicher Fehler, wenn fich auch die Höhenlage 
des Pegelfeitpunftes unverändert erhält. Die Feitpunfte find theilweife an das 
Höhenpunktneg der Landesvermeffung angefchlofjen, das auf den mittleren Wafjer- 
fpiegel des Baltifchen Meeres bezogen ift. Obgleich diefer annähernd mit N.N. 
zufammenfällt”), hat das im September 1897 an den Schmalleningfer Pegel an- 

gejchlojjene Nivellement der Strede Komno—Reichsgrenze eine bedeutende Ab- 
weichung ergeben, indem der Nullpunkt des preußifchen Grenzpegels danach 
6,507 m über Meeresfpiegel liegen würde, während er 7,358 m über N.N. liegt. 
Wenn man den Unterjchied von rund 0,85 m auch für die anderen Pegelitellen 
der betreffenden Strecke als gültig annimmt, fo beträgt die gewöhnliche Höhen- 
lage des Nullpunfts, auf N.N. bezogen, bei Kowno —= +- 21,04 m, bei Sred- 

*) Nach Betermanns Geographifchen MittHeilungen (Jahrg. 1898, ©. 284) haben die 

Arbeiten des ruffifchen Generals Nülke ergeben, daß die als Ausgangshorizonte Der 

ruffiichen Nivellement3 dienenden mittleren Wafferjpiegel des Baltifchen und Schwarzen 
Meeres innerhalb der Mefjungs-Fehlergrenze „als identifch mit dem deutjchen Horizont 

Normal: Null anzujehen find“,
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nifi = + 15,25 m, bei SZurburg = + 10,60 m. Für Komno, wo das Mittel- 

wafjer der Sahresreihe 1877/94 den Werth 0,76 m a. ®P. befitt, beträgt aljo 
die Höhenlage des Mittehwafjers an der Begelitelle + 21,80 m, was gut über- 
einftimmt mit der aus den Tillofchen Veröffentlichungen entnommenen Angabe 
von + 21,50 m für die etwas weiter ftromabmwärts gelegene Mindung der 
Rilja. 

Don den vier PVegeln erfter Ordnung liegen nur die in der amtlichen 
Veröffentlihung „Wafjerftände der Flüffe und Seen des europäischen Rußlands“ 
(St. "Petersburg 1881) enthaltenen Beobachtungen der Jahre 1877/80 vor, 
außerdem die Mittelwerthe für die einzelnen Monate der Yahresreihe 1881/94. 
Senes Werk enthält die Tagesbeobachtungen in bildlicher Darftellung (leider in 
fehr Heinem Maßjtabe), ferner die Zahlenangaben für den niedrigjten, mittleren 
und höchiten Zahreswafjerftand, für den niedrigften und den am häufigiten ein- 
getretenen Wafferjtand während der Schiffahrtszeit, jomwie über den Beginn und 
das Ende der Eisbededfung des Stromes. Lebtere Angaben fonnten für die 
Sahresreihe 1881/94 aus den jährlichen Beröffentlichungen der Statiftit des 
ruffischen Minifteriums der Wegeverbindungen ergänzt werden. Diejelben geben für 

Sämtliche Pegel exfter und zweiter Ordnung an, wann und bei welchen Wafjer- 
ftänden im Frühjahr der Eisgang anfing und endigte, im Herbite das Grundeis- 
treiben begann und zum Stehen fam. In den Anmerkungen finden fich mehrfach 
nähere Mittheilungen über die Eisverhältnifje während des Winterd. Die 
Zufammenftellung diefer Mittheilungen und Vergleiche mit den Beobachtungen 
an unferen preußifchen Begelftellen zeigen, mindejtens für die Zeitangaben, eine 
befriedigende Uebereinftimmung, wenn der zwölf Tage betragende Unterfchied des 
Gregorianifchen und Julianifchen Kalenders berücichtigt wird. Bei den folgenden, 
auf den ruffischen (Sulianifchen) Kalender bezogenen Zeitangaben ift zu beachten, 
daß fie gegen die unferigen um 12 Tage zurücd find. Da für die Jahresreihe 
1881/94 nur Monats-Mittelwerthe vorliegen, ließ fich feine Umrechnung vor- 
nehmen. Dagegen wurden die Wafjerftandsangaben aus Safchen in Meter um- 
gerechnet (1 Safchen = 2,134 ın). 

2. Wajjerftandsbewegung. 

Obgleich eine vierjährige Zeitjpanne viel zu furz ift, um eine zuverläffige 
Meberjicht über die Wafjerjtandsbewegung im Kreislaufe des Jahres zu geben, 
Vtefert die Tabelle auf Seite 103 doch wohl ein annähernd richtiges Bild. Wenig- 
ftens weicht dasjelbe für den Gang der monatlichen Mittelwafjerzahlen nicht allzu 
jehr ab von dem Gange innerhalb der 18-jährigen Reihe 1877/94. 

Während im Allgemeinen die Zahlen für den längeren Zeitraum geringer 
als für die furze Zeitipanme find, ift das Mittelwaffer des März bei Kowno 

größer, dasjenige des Februar aber unverhältnigmäßig viel Heiner, weil 1879 
auffallend hohe Wafjerftände vom Anfange bis gegen Ende des Monats Februar 
am dortigen Pegel verzeichnet worden find, welche vielleicht durch eine bei der 
vorzeitigen Fluthwelle vom 5. Februar entitandene hartnäcige Eisverjegung 
unterhalb verurfacht waren. Der vuffische März ift der hauptfächliche Hoch-
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wafjermonat am jenen. hm fommen am nächiten feine beiden Nachbar- 
monate Februar und April. Lebterer würde bedeutend höhere Zahlen aufweijen, 

wenn der Gregorianische Kalender zu Grunde gelegt werden fünnte, da der ruffifche 
April über die erjte Dekade unjeres Mai hinausreicht, in welcher die Wafjer- 
ftände ftarf fallen. Der xuffische Juni ift bereits ausgefprochen ein Niedrig- 
wajjermonat, noch mehr der September, in dem fait alle Mittelwerthe am 
fleinjten find. Zwifchen Juni und September erfolgt eine geringe Zunahme in 
der Zeit, welche nach unferem Kalender dem Uebergange vom Juli zum Auguft 
entjpricht — auch im Pregelitromgebiete zeichnet fich diefe Zeit durch fommer- 
liche Anfchwellungen aus. Am Herbite nehmen die Wafjerftände jchnell zu, 
jodann in den erjten Wintermonaten langjamer, obwohl fie wegen der ftauenden 
Wirkung der Eisdecke ficherlich höher find, al3 der Abflußmenge entjpricht. Die 
bedeutende Steigerung im Februar rührt von den öfters bereits in diefem Monate 

beginnenden Schmelzwafjerfluthen her. Auch hierbei muß man fich vergegenwärtigen, 

daß der rufjifche Februar über die erfte Dekade unferes März hinausreicht. 
Daß der Juni und September gegen Juli/Auguft zurücbleiben, tft Teicht 

verjtändlich, weil im vuffiichen Memelftromgebiete jomwohl die Ntiederjchlags- 
höhe, als auch die Niederfchlagsdichtigkeit im Fuli/Auguft bedeutend größer 
find als in den beiden anderen Monaten. Die Zunahme im DOftober 

erklärt ich durch die ziemlich beträchtliche Vermehrung der Niederichlags- 
höhe umd geringere VBerdunftung. m November beginnt fchon der Winter, der 
im Iljemengebiete durchjchnittlich bi8 in den März anhält. Damit fteht nicht 

Stolpey | Grodno Komwno Sonim 

. unw | uw | maw | Anm | mm | Mm | mm | mw) Mm | a | aa 
% m R m m | m | m m Sl m m m mn m m 

November. . | 0,68 | 0,86 | 1,13 |-0,10| 0,47 | 0,74 | 0,25| 0,63 | 0,98 | 0,53 | 0,72 | 0,86 
Dezember . . | 0,72 | 0,90 | 1,10 |--0,07| 0,40 | 0,80 | o,18| 0,86 | 1,68 | 0,65 | 0,79 | 0,94 
Janmar. . . | 0,73 | 0,88 | 1,02 | 0,46| 0,65 | 0,86 | 0,70| 0,80 | 1.41 | 0,71 | 0,80 | 1,02 
Tebruar: ... 0,94 | 1,19 | 1,62 | 0,53| 1,10 | 2,13 | .0,90| 2,00 | 3,36 |: 0,87 |.1,08 | 1346 

März 0,93 | 1,46 | 2,02 | 0,70| 1,78 | 3,50 | ı1,12| 1,75 | 3,66 | 0,96 | 1,86 | 1,79 
April | 0,88 | 127 | 1,73 | 0,76) 1,67 | 3,i8:| 0,72| 1,60. | 2,96 | 1,00 | 128 | 1,62 
Mai | 0,52 | 0,80 | 1,04 | o,18| 0,54 | 0,82 | 0,27| 0,56 | 0,85 | 0,56 | 0,85 | 1,08 
Juni | 0,45 | 0,57 | 0,89 |--0,08| 0,16 | 0,62 |-0,02| 0,16 | 0,55 | 0,34 | 0,54 | 0,80 
Yuli . . | 0,45 | 0,71 | 1,14 | 0,00| 0,89 | 0,65 | 0,03| 0,6 | 0,62 | 0,6 | 0,58 | 0,75 
Auguft . . . | 0,46 | 0,61 | 0,85 |-0,04| 0,19 | 0,40 | 0,00| 0,25 | 0,55 | 0,34 | 0,49 | 0,66 
September . | 0,4 | 0,58 | 0,73 |-0,10| 0,07 | 0,25 |0,03| 0,12 | 0,30 | 0,80 | 0,44 | 0,57 
Dftober. ... | 0,53 | 0,76 | 1,06 | 0,08| 0,83 | 0,65 | 0,10| 0,38 | 0,80 | 0,40 | 0,57 | 0,74 

Sahr 1877/80 | 0,36 | 0,88 | 2,10 0,81] 0,64 | 3,65 914 | 0,79 | 4,82 | 0,26 | 0,79 | 1,82 

MW 1877/94 Nobr.| Dbr. | Yan. | Febr. | März April | Mai | Yuni | Juli | Agft. | Sptr. | Oftbr 
m m m m | mer m m m m m | m m 

Stlpy. . . || 0,87 | 0,72 | 0,70 | 0,90 | 1,81 109 0,58 | 0,44 | 0,45 042 | 040 | 0,52 
Grodno. . . | 0,37 | 0,42 | 0,65 | 0,73 | 1,61 | 135 | 0,86 | 0,114 | 0,18 | 0,14 | 0,06 | 0,28 
Kowns -; . ı 0,62:1.0,97:| 1,18) 1,297) 1,96 | 1.1817 0.48.1028 1091 1.029 | 018 | 041 
Sionim. . . | 070 | 0,78 | 0,77 | 0,89 123 1,09 | 0,70 | 0,56 | 0,52 02 0,45 | 0,58
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im Widerfpruch, daß in milden Wintern nicht felten der anhaltende Froft 
bereit3 im Februar zu Ende geht. Beträgt doch (vergl. Bd. ID) die Zahl der 
Eistage jogar im Fälteften nordöftlichen Theile des Memelftromgebietes durch- 
fcehnittlich nur 50 bis 60 im Jahre, die völlig froftfreie Zeit allerdings durch- 
fehnittlich wenig über fünf Monate. Für Wilna, das flimatifch günftiger liegt als 

Hochlitauen, wird die Zahl der Tage, an denen die Temperatur den Gefrier- 
punkt unterfchreitet, auf 123 angegeben (21. Ilovember bis 24. März nach 
unferm Kalender). Am geringiten find die Nlieverfchläge im Februar/März ; 
aber von den Niederichlagstagen in Telechanyg (am Oginskifanale) weijen im 
Februar 84%, im März immer noch 69 °/ Schneefall auf. Durchfchnittlich 
hält die Schneedecfe 93 Tage an in der Zeit vom Oftober bis zum April, und 
zwar haben Januar/ Februar meiftens nur wenige jchneefreie Tage, der Dezember 

und März über die Hälfte aller Tage Schneebedekung. Im Januar finft die 
mittlere Temperatur in Hochlitauen auf — 5 bis 6°, im weftlichen Theile des 
Vjemengebiets auf — 3 bis 4°, abgejehen von den hohen Lagen des Baltifchen 
Landrücens, wo fie etwa — 4 bis 5° beträgt. Hier und im öftlichen Theile des 
Memelftromgebietes hält der Frühling zuleßt feinen Einzug, etwa zwei Wochen 
jpäter al3 am Mittleven und Unteren Njemen. Ju der Hauptfache find diefe 
fälteften Gebietstheile zugleich die niederjchlagsreichiten mit mehr als 600 mm 
mittlevev Niederjchlagshöhe. Nur ein großer Theil von Hochlitauen gehört der 
Zone von 500 bis 600 mm an, welche etwa zwei Drittel des Memelftrom- 
gebiet3 umfaßt. Die vegenreiche Hochfläche von Samvgitien fommt für den Ab- 
flußvorgang des rufftichen Njemen nicht in Betracht, weil ihre Waffermafjen 

durch die Jura und Minge jenfeits der Neichsgrenze in den Memelftrom fließen. 
sn der erften Tabelle auf ©. 103 find die gemittelten Zahlen des Niedrig-, 

Mittel- und Hochwafjers für die furze Zeitfpanne 1877/80 mitgetheilt. Die 
niedrigiten und böchften Wafjerftände innerhalb diefer Jahre Haben betragen: 
bei Stolpcy Grodno Kowno SIonim 
NNW 0,32m,17.6.1879 —0,45 m,1.12.1877 —-0,34m,11,12.1877 0,19 m,18.6. 1878 
HHW 2,9 m,18.3.1877 5,65m,25.3.1877° 6,36m,18.3.1877 2,24 m, 23. 3, 1877 

Obgleich die Jahresreihe nur Flein ift, zeigt fie bei den Pegelitellen Grodno und 
Komwno doch jehr bedeutende, bei Stolpey und Slonim dagegen fehr geringe 
Schwankungen. Nach den früheren Mittheilungen über die Qurerfchnittsver- 
hältnifje des Njemen und der Szezara verfteht fich dies ohne Weiteres von 
jelbft. Natürlich ift die Größe der Schwankungen damit nicht exfchöpft, jo gut 
fich auch gerade die legten fiebziger Jahre in Folge mehrfacher Hochfluthen und 
Trocenzeiten zur Vorführung der Wafferitandsgrenzen eignen. Die in der 
Schiffahrtsftatiftit für 1881/94 enthaltenen Angaben über hohe Wafjerjtände 
beim Eisaufbruch umd niedrige Wafjerftände beim Beginn der Eisbildung zeigen 
mit zwei Ausnahmen nur Zahlen innerhalb jener Grenzen; bloß bei Stolpey ift 
ein Eleinevev Wafjerftand von 0,23 m (9. November 1892) und bei Grodno ein 
größerer von 5,68 m (25. März 1888) angegeben. Wahrjcheinlich haben in diefer 
längeren Jahresreihe überall jowohl höhere als niedrigere Wafjerftände ftatt- 
gefunden, jo daß die größten und die mittleren Schwankungen bedeutender find, 
als fich nach folgender Tabelle für die vier Jahre 1877/80 ergiebt:
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Schwantung Stolpey Grodno Kownd Slonim 

m m m m 

MW—MNW 0,52 0,95 0,93 0,53 
MHW—MW 1,22 3,01 4,08 1,08 
MHW-—MNW 1,74 3,96 4,96 1,56 
HHW—NNW 2,07 6,10 6,70 2,05 

Nach der Schiffahrtsitatiftift haben die Schwankungen, foweit fie daraus nad): 
weisbar find, für 1881/94 am Hauptpegel Stolpey 2,10 m betragen, im Oberen 

Itemen bi8 Bjelicy 3,2 bis 3,5 m, unterhalb Bjelicy 4,2 bis 5,4 m, ferner im 

Mittleren Njemen bei Grodno 6,11 m und an vier anderen Nebenpegeln 6,1 bis 
7,1 m, zulegt in der Thalerweiterung oberhalb Komwno 5,04 m, bei Komwno 

5,82 m, bei Srednifi 5,12 m und bei Jurburg 6,36 m. An den Wegelitellen 
der Sziara find alle Schwankungen gering (2,0 bis 2,4 m), an den Pegelitellen 

der Wilja von der Zejmianamündung ab dagegen groß (4,8 bi3 5,4 m). Sn 
einer längeren Jahresreihe wird man wohl auf größte Schwankungen von 2,5 bis 
3m in der oberjten. Njemenftreefe und in der Szezara rechnen müfjen, auf 
4 bis 5 m in der mittleren und 5,5 bi$ 7 m in der legten Strede des Oberen 

Ijemen, ferner auf 8 bi 9 m im Mittleren Njemen bis zur Thalerweiterung 
oberhalb Kowno, von hier ab auf 6,5 bi8 Sm und in der Wilja unterhalb 
der Zejmianamindung auf 6 bi$ 7m. Wie wir früher gejehen haben, rührt 
der große Betrag der Schwankungen davon her, daß das Hochwaffer in engen 

 Querfchnitten zufammengehalten wird (Grodno, Komno), während e8 fich in der 

oberiten Ntjemenjtrecfe (Stolpey) frei ausbreiten kann. Bei der Szezara (Sionim) 

fommt noch hinzu, daß ihre Hochmwaffermenge wohl verhältnigmäßig Kleiner ift. 
Das Umgefehrte findet in der legten Itjemenftrece ftatt, wo durch das Zu- 

jammentreffen der Fluthwellen des Hauptjtromes und der Wilja eine bedeutende 
Steigerung erfolgt. 

Bevor wir die Hochfluth- und Eisverhältniffe näher betrachten, fei noch 
ein Blict darauf geworfen, wie fich die bejjer befannte Jahresgruppe 1877/80 
zu der ganzen Beobachtungsreihe 1877/94 verhält. Wir haben auf ©. 103 ge- 
jehen, daß der Gang der Wafferftandsbewegung im Kreislauf des Jahres nicht 
wejentlich verjchieden tft, daß aber die Zahlenwerthe der längeren Reihe durch- 
jchnittlich Eleiner find. Dies ergiebt fich deutlicher aus der folgenden Zufammen- 
ftellung der Jahresmittelmaffer. 

MW Stolpey | Grodno | Komwno | Slonim 

m | m z m m Ra 

1877/80 0,88 0,64 0,79 0,79 
1881/85 0,76 0,54 078 | 0,9 
1886/90 0,56 0,47 0,72 | 0,68 
1891/94 0,57 0,43 078 | 0,66 

0 ı 008 |, 02.1.0798 .):.073 

Bei Stolpey umd Grodno ift das Mittelwafjer in allen Gruppen erheblich 
fleiner al3 in der erften Gruppe, bei Slonim nicht im gleichen Maße und bei
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Komwno nur unbedeutend geringer. DVielleicht ift dies dadırc) veranlaßt, daß die 
Wilja und die zunächit Kowno mündenden Eleineren Nebenflüfje in der mit 1881 
beginnenden Sahresreihe verhältnigmäßig veichlicher gefpeift worden find als die 
Nebenflüfje des Oberen Ntjemen. 

3. Hänfigfeit der Wafjerftände. 

gm Anfchluffe hieran und zur Ergänzung der auf ©. 103 mitgetheilten 
Zufammenftellung der Monatsmittelwerthe geben die folgenden Tabellen eine 
Veberficht über die Häufigkeit der Wafferftände in den einzelnen Monaten, den 

Halbjahren und dem Yahre für die Zeitipanne 1877/80. 
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Aus dem Vergleiche der Häufigkeitszahlen für den Komwnver Pegel mit den 
entjprechenden Zahlen für den preußifchen Pegel zu Schmalleningfen tft eine Be- 
ziehung zwifchen den Waflerjtandsangaben diefer beiden Pegel abgeleitet worden, 
ebenfo wie dies für die Pegelftellen des preußifchen Stromlaufs gefchehen ift und 
im folgenden Kapitel mitgetheilt wird. Da fich der Vergleich nur auf die kurze 
Beitijpanne 1877/80 exftredlen konnte, find die Vergleichswerthe der folgenden 
Tabelle nur alS Werthe anzufehen, die einem mittleren Zuftande des Stroms 
entjprechen. Größere Abweichungen fünnen namentlich bei höheren Wafjerjtänden 
eintreten, für welche hauptfächlich Beobachtungen bei Eisgängen vorgelegen haben. 
Bei jehr hohen Wafjerftänden verjagt daher der Vergleich. 
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Wafferftand a. P. Kowno 

in Safchen — 0,07 0,15 0,34 0,0 0,64 0,76 0,87 0,98 110 168° 
in Metern — 0,14 0,32 0,73 1,07 1,36 1,62 1,86 2,08 2,35 3,48 

Wafjferftand a. B. Schmalleningfen 

in Metern 1,60. 2,00. 2,50 2,00. 3,50 4.00 2,50 3,007 3,50. 6,00 

Berechnet man nun den gewöhnlichen Wafjerftand (GW) und vergleicht 
ihn eimerfeits mit dem Jahresmittelwaffer, andererjeitS mit dem Mittelwafjer 
der fommerlichen Jahreshälfte, jo ergiebt fich, daß an den beiden Pegelitellen 

mit geringen Schwankungen der gewöhnliche Wafjerftand näher am Jahres-M W, 
bei Grodno näher am Sommer-MW und bei Komwno faft genau in der Mitte 
zwifchen beiden Tiegt. Auch hierbei zeigt fich, daß durch die Staumirkung der 
engen Hochwafjerquerfchnitte, namentlich bei Grodno, das Yahres:MW eine zu 
hohe Lage hat. Sn Zeiträumen mit langdauernden Hochfluthen liegt es aljo 
bedeutend höher, als der gewöhnlichen Wafjerfüllung des Bettes entjpricht. 

1877/80 Stolpey Grodno Kowno Slonim 
Sahres-MW 0,88 m 0,64 nı 0,79 m 0,79 m 

CGW 07, 0,34 „ 0,54 „ 03. 
Sommer-MW 0,47 „ 010 030, 0,55 „ 

4. Hochwafjerverhältniffe. 

Wenn die in den Jahren 1877/80 eingetretenen Hochwafjererfcheinungen 

gewiffermaßen als Norm für folche Erjcheinungen überhaupt dienen könnten, fo 
wäre der ruffische Memelftrom von jommerlichen Hochfluthen frei — Kleinere 

Anfchwellungen ungerechnet, die zu Ende Mai und beim Uebergange vom Juli 
zum Auguft um faum 0,5 m das Mittelwafjer a. BP. Komwno überjchritten haben. 

Aber im benachbarten Pregelitrongebiete hatten die Jahre 1877/80 gleichfalls 
feine Sommerhochfluthen, während folche in anderen Jahren auftreten. Nach den 
hierüber eingezogenen Erfundigungen ift dies auch am Njemen der Fall; indejjen 
bleiben die Hochwäfjer im Sommer faft immer jo niedrig, daß feine größeren Aus- 

uferungen erfolgen und das tief eingefchnittene Bett faum bordvoll gefüllt wird. 
Etwas deutlicher ausgeprägt find die von den Herbitregen verurjachten mittel- 
großen Hochfluthen von Mitte Oftober bis in den Dezember. Da im November 
bereitS fat die Hälfte der Niederchlagstage Schneefall bringt, und da ferner 
der öftliche Theil des Ntjemengebietes jchon vom Anfange diefes Monats, der 
mittlere von Mitte November ab dem Frofte ausgefegt ift, jo rühren die An- 
jchwellungen des Spätherbites offenbar nicht lediglich unmittelbar vom Negen, 
jondern auch vom. Abjchmelzen des Schnees bei Wärmerücfällen her. Die 
eigentliche Hochwafferzeit fällt aber erft in die Monate Februar/April, wenn die 
vorher aufgejpeicherten Schneemaffen bei vorübergehenden Erwärmungen und 
beim endgültigen Einzuge des Frühlings zum Abjchmelzen fommen. 

Obgleich der Frühjahrsbeginn in den höheren Lagen des Baltifchen Land» 
vückens jchwerlich früher erfolgt als im Quellgebiete des Njemen (noch jpäter
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in Hochlitauen), fo unterliegt doch diefer weftliche, der Dftfee näher gelegene 
Theil des Stromgebietes in den Wintermonaten häufiger, früher und in höherem 
Maße einer vorzeitigen, vajch vorübergehenden Erwärmung, welche immerhin 
lange genug anhält, um Schmelzwafjerfluthen zu erzeugen und zuweilen fogar 

die Eisdecle zu brechen. So mag e3 zu erklären fein, daß bei Kowno manchmal 
schon Anfangs Februar Hochwafjer eintritt, während der Obere Njemen noch in 
der Winterlage verharrt. Auch bei den fpäter erfolgenden Frühjahrshochfluthen 
zeigt der PVegel bei Kowno in der Negel bereits einen meift jehr jpigen Wellen- 
jcheitel, noch bevor die Fluthwelle aus dem oberen Stromlaufe dort eingetroffen 
ift und dann einen zweiten Scheitel erzeugt oder das Abfallen der VBorwelle ver- 
langjamt. Beifpielsweife ift am 18. März 1877 der Höchftitand bei Stolpey 

und Kowno gleichzeitig eingetreten, fodann zehn Tage jpäter bei Kommo ein 
zweiter Scheitel, verurfacht durch die aus dem Quellgebiete kommende Fluth- 

welle, welche von Stolpey bis Grodno acht, von da bis Kowno zwei Tage ge- 
braucht hat. Durchehnittlich feheint das Fortchreiten des Wellencheitels von 
Stolpey bis Grodno (308 km) jechs, von Slonim bi8 Grodno (240 kın) vier 
und von Grodno bi3 Kowno (295 kin) zwei Tage zu erfordern. Die mittlere 

Geichwindigfeit beträgt alfo etwa 2,1, 2,5 und 6,1 Kilometer in der Stunde. 

Die Verzögerung im Streomlaufe oberhalb der Szearamindung und die auf- 
fallend große Gefchwindigfeit im Mittleren Njemen find durch die Querjchnittö- 
verhältniffe des HochwafjerbettS genitgend begründet. 

Der Gedanke liegt nahe, die Vormwelle bei Komwno Fönne durch fritheres 
Eintreffen einer Fluthwelle aus der Wilja hervorgerufen fein. Bis zu gemifjen 
Grade trifft dies auch zu, da vermuthlich die von der Litauifchen Seenplatte 
ftammenden Nebenflüffe der unteren Wilja (befonders die Swijenta) den größten 
Beitrag zu ihrer Ausbildung liefern. Obgleich die Wilja, diefer große, mit 
dem Njemen gleichwerthige Nebenftrom, unterhalb der SKomnver :Begelitelle 
mündet, ift der Gefälleunterjchied zwifchen derjelben und feiner Mündung doch 
fo gering, daß die Wafferjtände bei Komno von der Wafjerführung der Wilja 
ebenfo wie von der des Njemen abhängen. Die aus dem Uuellgebiete des 
Nebenftroms ftammende Fluthwelle wird nicht weniger Zeit bi8 zur Mimdung 
gebrauchen wie die Fluthwelle des Njemen jelbft; beide treffen wahrjcheinlich 
mit geringem Beitunterfchied bei Kowno ein, ähnlich wie die aus der Angerapp 
und Alle ftammenden Fluthwellen im Pregelftrome an der Allemündung. Es 
icheint, al® ob die Hochwafjererfcheinungen in diefem Nachbargebiete zeitlich 
innige Beziehung hätten mit dem Auftreten der Borwelle bei Kowno, was dafür 
zeugt, daß le&tere durch die Gemwäfjer des Baltifchen Landrücens verurjacht 
wird, ebenfo wie die Fluthwellen des Pregelftroms. Der Komwnver Borwelle 
vom 18. März 1877 entjpricht eine Pregelftrommelle am 29., aljo nach dem 
ruffifchen Kalender am 17. März; den Wellenfcheiteln vom 5. und 25. Februar 
1879 bei KRomwno entjprechen folche am Pregelitrome am 3. und 27. (auf den 
ruffifchen Kalender bezogen), ebenjo dem Wellenfcheitel vom 21. Februar 1880 

bei Kowno ein jolcher im Pregelftrome am 22. Dagegen geht die Fluthwelle 
aus dem Oberen Njemen durchfehnittlich etwa eine Woche fpäter bei Komno 
vorüber.
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Das Fortichreiten des Scheitel höherer Fluthwellen zwifchen der Kommnver 
Begelitelle und der erjten preußijchen Begelftelle bei Schmalleningten wird mwejent- 
lich durch die Eisverhältnifje beeinflußt, da die eigentlichen Hochfluthen jtet3 im 
Frühjahr eintreten, gewöhnlich während des Eisganges oder kurz nach demjelben. 
Einzelne Fluthwellen haben ihren Höchftftand bei Komwno umd Schmalleningfen 
gleichzeitig erreicht, andere bei Schmalleningfen 1 bis 4 Tage jpäter als bei 
Komwno. Ducchfehnittlich fcheint das Fortfchreiten des Scheitel etwa 2 Tage zu 
erfordern und feine mittlere Gejchwindigfeit etwa 2 Kilometer in der Stunde zu 
betragen, aljo noch geringer als im Oberen Ntjemen zu fein. 

5. Eisverhältniffe. 

Wir kommen nun zur Betrachtung der Eisverhältniffe, über welche An- 
gaben für den Zeitraum 1877/94 vorliegen, jeit 1881 nicht bloß für die Haupt- 
pegel, jondern auch für die zahlreichen Ntebenpegel. Danach beginnt die Grund- 
eisbildung manchmal fchon zu Mitte Oktober (nach dem ruffischen Kalender), 
meiftens Anfangs November, das Feitfegen des Treibeifes zu einer Eisdede 
gewöhnlich in der zweiten Hälfte des November oder der erften des Dezember. 
Der endgültige Aufbruch der Eisdecde erfolgt ausnahmsweije jchon im Februar, 
faft immer im Laufe des März, jo daß der Strom manchmal exit in den legten 
Tagen diefes Monat3 oder gar erjt zu Anfang April (nach unjerem Kalender 
alfo Mitte April) eisfrei wird. Im Mittel- und Unterlaufe des Stromes geht 
da3 Eis zuweilen fcehon in der zweiten Hälfte des Februar (nach unjerem Ka- 

lender beim Uebergange vom Februar zum März) vollftändig ab. Dagegen fann 
fich die Auflöfung der Eisdede im Wygonowsfifee bis zur Mitte des rufftschen 
April Hinziehen. Durchfchnittlich wird die Schiffahrt im Oginskifanale 140, im 
Oberen Njemen 130 und im Unteren Njemen 125 Tage lang durch die Eis- 
verhältniffe behindert. In der Negel bricht die Eisdecke bald nach dem Beginne 
des ftarken Anfteigens der Schmelzwafjerfluth, jo daß der Höchitftand eine bis 
zwei Wochen nach dem Aufbruche, meiftens fogar erft kurz nach dem Aufhören 
des Eisganges, zuweilen aber fofort nach dem Beginne desfelben eintritt. Wenn 
eine winterliche Hochfluth oder bei Kowno die VBorwelle bereit die Eisbedeckung 
fortgetrieben hat, jo verläuft die endgültige Frühjahrshochfluth bei völlig ei$- 
freiem Strome, 3. B. im April 1879, nachdem durch die Februar-Anjchwellungen 
der Njemen fehon Anfangs März eisfrei geworden war. 

Ueber die VBerwiclungen, welche durch Eisverjegungen eintreten, ift aus 
unferer Quelle nicht? zu entnehmen. Dem DVernehmen nach finden folche unter- 
halb Komwno auf der Strede bis Jurburg öfters ftatt, was bei dem verwilderten 
Zuftande des Bettes begreiflich erjcheint. Gewöhnlich Löfen fie fich aber bald 
wieder, ohne großen Schaden anzurichten, ähnlich wie in der unmittelbar an- 
chließenden preußifchen Strecde des Memelftromes. Bei der großen Strenge 
des Winters (Wilna hat ducchfchnittlich 48 Eistage mit weniger ala — 5° bis 
unter — 20° Lufttemperatur) friert der Stromlauf bei mäßig hohen oder niedrigen 
Wafjerftänden meiftens fo feft zu und die Eisdede erreicht jolcde Stärke, daß
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fie nur von ausgefprochen als Hochwafjer anzufehenden Anfchwellungen aufge- 
brochen werden Tann, welche genügende Wafjermaffen befigen, um den Eisgang 
ohne lange Stocungen weiter zu treiben. Milde Winter, in denen der Njemen 

nur ftreclenweije zufuiert, find äußert felten: im Winter 1883/84 ift ev an 7 
(von 16) Pegelftellen, die Wilja an 2 (von 3) Vegelftellen nicht zugefroren; im 
Winter, 1886/87 blieb die Wilja bei Wilna, im Winter 1889/90 der Mittlere 
Iemen bei Druskjenifi ohne fejte Eisdecke. Auch 1883/84 waren e8 namentlich 
die Pegelftellen am Mittleren Njemen, wo das Eis nicht zum Stehen kam oder 
nach fnapp 3 Wochen wieder aufbrach. Abgejehen davon, daß dies die gefäll- 

reichte Strecke ift und im mildeiten Striche des Stromgebiets liegt (Grodno Hat 
die geringite Dauer der Schneedecke, Kowno nıır 7 Tage längere Dauer), mögen 
vielleicht auch warme Quellen die Bildung der Eisdede erfchweren, mindeftens 
bei Drusfjenifi und Birsztany. An den ohne Eisjtand gebliebenen Stellen zeigt 
der Strom dann einen fortwährenden Wechjel von Grumdeistreiben, eisfreien 
Zuftand und Eisgang, im Laufe des Winters vier- bis fechsmal. 

Aehnlich wie in der 4. Abth., Kap. 3 und 4 dj8. BdS. eine Meberficht 
über die Eisgangsverhältniffe an der Alle und am PBregelftrome für die Jahre 
1886/95 gegeben tft, möge hier ein Bild über den Verlauf des Eisganges am 
Iemen nebit Szezara und Wilja für diefelben Jahre bis 1893 PVlab finden. 
Stellt man die Begeltellen Kowno am Nijemen und Taplacen am Pregeljtrome 
mit einander in Vergleich, jo zeigt fich, daß der Eisgang bei Tapladen 5 bis 
8 Tage, durchjchnittlich 6 Tage früher als bei Komwno, begonnen und wegen 
feiner kürzeren Dauer duckhfchnittlih 8 Tage früher geendigt hat. 

: Njemen 

Sahr Zar | ’ ® 
Stolpey Koldzing | Mofty Grodnn | Drußfjenifi | Birsztany Koma Srednifi Surburg 

1886|] 20.—23.13. | 19.—23./3. | 23.—25./8. | 19.—26./8. | 17.-25./3. | 19.—29.18. | 18.—24.8. | 18.—24./8. | 19.—24./8. 
1888| 19.—22./3. | 19.—22./3. | 19.—23.[3. | 18.—25./3. | 17.—28./8. | 18.—21./8. | 19.—23./3. | 18.—23./3. | 19.— 25.18. 
1889| 27.—30./3. | 25.—29./3. | 26.—30./3. | 23.-29./3. | 15.—31./3. | 23.—830./3. | 24.—28./3. | 25.—31./3. | 26./3.—1./4. 
1891| 6.—9./8. 3 8. 4—9./3. | 28./2.—15./3.| 26./2.—15./8.| 2.—10./3. | 3.—8./8. 4.—11./8. | 5.—10./8. 
1892 || 16.—19./3. | 16.—19./3. | 15.—19./8. | 12.—18./3. | 6.—19./3. | 14.—19./3. | 15.—19./3. | 15.—20./3. | 16.—19./3. 
1893 || 18.—21./8. | 18.—21/3. | 12.—20./3. | 4.-.19./8. | 2.—21/3. | 5.—18.[3. | 6.-17./8. | 16.—23./3. | 17.- 20.8. 

Szezara Wilja 

Sahı RR ingfir Aygo- Dginsfikt. Spezura .. A } 5 & 
55 ; vaszin Slonim Druzeli Rilna Sanım 

nomwöfijee Sdhl. 10 | 9. Schi. 7 Kind 3 ae 

1886 1.-2./4. | 22.26.18. | 21.268. | 23.80.38. | 21.— 26.8. | 18.—23./8. | 18.—28./8. | 17.22.18. 
1888 25.—28./3. ı 18.—23.[3. | 19.—22./3. | 19.—23.[3. | 17.—21./8. || 18.—21./3. | 18.—22./3. | 18.—22./8. 
1889 4.—8.j4. | 26.—30./3. | 26.-80./3. | 27.-81.j3. | 25.—27.[8. || 22.—31.[3. | 24.—30.[3. | 18.—31./8. 
1891 7.—18.14. | 2.—10.3. | 4.-15./3. | 4.—15./8..| 28./2.—15.[3)| 4—15./8. | 1.—15.j3. | 2.—15./3. 
1892 24.— 27.3. | 13.—20./3. | 14.-19./3. | 14.19 /3. | 11.—16./8. || 16.—24./3. | 16.—20./3. | 13.—18./3. 
1893 30.—31./3. | 12.-19./3. | 12.-15./8. | 13.—19./3. | 11.—16./8. || 16.—24./3. | 14.—18./3. | 14.—20./3. 

Leider hießen fich der Tabelle nicht, wie bei der Alle und dem Pregeljtrome, 
die vergleichenden Angaben über Eintrittszeit und Höhe des Scheitels der Fluth- 
welle beifügen. Da aber in der xufitichen Statiftif jowohl für den Anfang, als 
auch für das Ende des Eisganges durchweg hohe Wafferftände angegeben werden, 
jo ift anzunehmen, daß die Scheitel der Fluthwellen in den oberen Strecden meijt 
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während des Eisganges, in den unteren Strecen aber einige Tage nad) demjelben 
eingetreten find. Der Eisgang beginnt nämlich im Oberen Iemen, in der Szızara 
(von Slonim abgefehen) und im Unteren Njemen durchfchnittlich gleichzeitig, im 
Mittleren Njemen und in der Wilja etwas früher, am früheften ftet$ bei dem 
durch feine warmen Quellen befannten Badeorte Druskjeniti. Bom Beginne bei 
diefer Aufbruchsftelle ab gerechnet, fängt der Eisgang im Oberen Ntjemen nad) 
8, im Mittleren Njemen nad) 3 bis A, bei Komwno nad) 5, im Unteren Itjemen 

na) 7 biS 8, in’der Szgara nach 6-bi8 7 (nur bei Slonim nach 5), in der 

mittleren Wilja nach 6 und in der unteren Wilja nach 4 bis 5 Tagen an. Seine 
Dauer beträgt im Oberen Njemen 3 bis 5, im Mittleren Nemen 8 bis 9 (bei 
Druskjeniti jelbjtverjtändlich 3 bis 4 Tage länger), bei Kowno und im Unteren 

Ntemen 5 bis 6, in der Szezara 5 bis 6 und in der Wilja 6 bis 8 Tage. Beim 

Ausfluffe des Wygnowstifees nad) der Szezara (durch das Endglied des Oginski- 
£anal3) beträgt die Dauer des Eisgangs durchfchnittlich ebenfalls 3 Tage, er be: 
ginnt hier aber 16 Tage jpäter als bei Drusfjenifi, aljo etwa 10 Tage jpäter 
als in der Sziara. 

Schließlich jollen noch, ähnlich wie für die Alle und den Pregelftrom, die 
Eisverhältniffe der beiden Winter 1887/88 und 1888/89 näher betrachtet werden. 
Beide zeigen eine große Gleichmäßigfeit in den Gebieten des Pregel- und Memel- 

- Stromes. Die für erfteren gültigen Zeitangaben werden (auf den wujfischen Kalender 
bezogen) den Angaben für den Itjemen in Klammer beigefügt. 

Sm Winter 1887/88 begann die Grumdeisbildung am 4. November (4. XD), 
bloß bei Stolpey jhon am 1., in der Wilja am 2. und 3. Das Eis fam am 
5. bis 6. November (4./6. XI) überall zum Stehen, brach aber am 12. bis 15. 
(11./13. XI) wieder auf, abgejehen von dem jeine Eisdecfe behaltenden Wy- 
gonowsfifee. Nach neuem Eistreiben trat am 13. bi3 15. Dezember (12./13. XII) 
an vielen PVegelftellen wieder Eisftand ein, bei Stolpey und in der Szyara 
fchon zwei Tage früher, am Unteren Iemen und in der Wilja theilmeife exit am 
16., am Mittleren Njemen am 17./18., bei Wilna fogar erit am 23. Dezember. 

Die Eisdee hielt alsdann während de3 ganzen Winters an bis zum vajchen 
Aufbruche am 17. bis 19. März (17./19. IID, auch diesmal mit Ausnahme des 
Wygonowskifees, der erft am 25. März eisfrei wurde. 

Im Winter 1888/89 entjtand das Grundeistreiben am 24./25. Oktober 
(25.X.), nur bei Stolpey und in der Szezara jchon drei Tage früher. Der erfte 
Eisftand währte vom 25./26. Dftober (26./X) bis zum 7./9. November (6./7. XT); 
in der Szezara begann der Eisitand am 23., bei Jurburg erjt am 31. November. 
Der zweite anhaltende Eisftand jegte am 1./3. Dezember (2./3. XII) ein, bei 
Sonim fchon am legten November, im Mittleren Njemen erft am 13. bis 20. 
Dezember. Er dauerte bis zum 22./27. März (16./19. II), nur im Wy- 
gonowsfifee vom 25. Dftober ab bis zum 4. April. Bei Druskjenifi begann 
indejfen der Eisgang fchon am 15., bei Janım an der Wilja am 18. März. 
Offenbar hatte fie) in der oberhalb Janım mündenden Swijenta, welche von der 
Litauifchen Seenplatte Fommt, zu derjelben Zeit wie in den Gewäfjern des 

Pregeljtromgebiets eine Zluthwelle ausgebildet. Uebrigens hielt auch im Pregel- 
jtrome der Eisjtand theilweife länger an, 3. B. bei Labiau bis zum 23., bei
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Steimbecellen bi3 zum 25. März, und die Schneejchmelze wurde durch einen im 

rujfischen Memelftromgebiete fräftiger fühlbaren Kälterückfall derart unterbrochen, 
daß die Angerapp bei ufterburg ihren Höchititand erjt am 25. März hatte. 

Im großen Ganzen zeigt fich, daß die Eisverhältniffe des Njemen feines- 
wegs von denjenigen des Pregelitvoms jehr verfchieden und nicht jo geartet find, 
wie bisher gewöhnlich angenommen wurde. Daß die einzelnen Vorgänge bei 
der Entjtehung und dem Abgange des Eifes in den beiden näher betrachteten 
Wintern bis fajt auf den Tag übereinftimmen, ift ein überrafchendes Exgebniß 
unjerer Unterfuchung, legt aber ein gutes Zeugniß ab für die Nichtigkeit der 
preußifchen wie der vuffischen Beobachtungen. 

I. Wafferwirtdfchaft. 

Die Flößbarkeit des Njemen beginnt bei Viaferzna, wo die aus der U jja 
und Losza Fommenden Baumftämme zu größeren Traften verbunden werden. 
AS jchiffbar gilt der Strom von der Brüce bei Nowo-Smjerzen ab. Das 

furz unterhalb gelegene Städtchen Stolpey war früher ein bedeutender Um- 
ichlagsplat, wo die aus Wolynien, Vodolien und der Ukraine angefahrenen 
Güter in die nach Königsberg gehenden Kähne übergeladen wurden. Auch aus 
der Sziara kam ein nicht unbeträchtlicher, theilweife vom Oginsfifanale ftam- 
mender Schiffsverkehr. Seitdem befjere Eifenbahnverbindungen mit den preußischen 
und vuffischen Seehäfen vorhanden find, hat indefjen die Schiffahrt auf den 

“oberen Strecen des Iljemen ganz erheblich abgenommen. Ohnehin war fie von 
jeher auf die Monate mit veichlicher Wafferführung im Frühjahr und Hexbit 
bejchränft, weil die Steinriffe im Mittellaufe, die Sände und fonftigen Hinder- 
niffe im Oberlaufe bei Eleineren Wafjerftänden den Verkehr unterbrechen. Unter 
befonders günftigen Verhältniffen find wohl ausnahmsweife einmal Kleine 
Dampfer über Komwno hinaus bis zum Auguftowstifanal und zur Szgara ge- 

gangen. Ein regelmäßiger Dampferverfehr findet aber nur auf dem Unteren 

Memeljtrome von Komwno abwärts ftatt. Hier fahren täglich vuffifsche Berfonen- 
und Frachtdampfer bis Jurburg im Anjchluffe an die zwifchen diefem Orte und 

Tilftt verfehrenden preußifchen Dampfboote.”) Die zur Güterbeförderung dienenden 

preußtichen Memelfähne gehen gleichfalls in der Negel nicht weiter ald Kowno. 
Auf den oberen Strecken findet man höchjtens die floß- und prahmartig gebauten 

Strugen, Galeeren (Baten) und flachbodige Segelfähne nach Art unferer Zillen 

(Boidafen, Wittinnen), feltener die mehr unferen Oderfähnen ähnelnden Berlinten 
und Barfen. Weit bedeutender ift die Flößerei, die beim Aufbruche des Eifes 
in den Nebenflüffen des temen beginnt und im KHauptjtome während des 
ganzen Sommers bis zum Herbfte anhält. 

*) Bei einer im Juni 1898 vorgenommenen Bereifung fuhr der ruffifsche Dampfer 

von Korwno bis Jurburg mit 12,5 km jtündlicher Gefchwindigfeit bei mittlerem Waljer- 

jtand, der preußifche Dampfer von Jurburg bis Tilfit mit 16,2 km. 

8 
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Nach der amtlichen wuffischen Schiffahrtsftatiftit verkehrten im Durcchjchnitt 
der Fahre 1884/93 auf dem Njemen 2580 Schiffe und 7930 Flöße, im Jahre 
1894 aber 3110 Schiffe und 6400 Flöße. Das Gewicht der im legtgenannten 
Sahre auf dem Wafjerwege beförderten Waaren hat 670 000 t betragen, wovon 
nur 10 000 t zu Berg gingen, alle übrigen zu Thal. Bon den zu Berg ge- 
gangenen Gütern entfiel der weitaus größte Theil auf die Strecde unterhalb 
Komwno, wohin die preußifchen Memeltähne Steinfohlen, Kaufmannsgüter, Eijen- 
waaren u.f. w. brachten. Der zu Thal gegangene Verkehr beftand vorzugsweise 
aus” Holz (437000 t Stammhoß, 185 000 t Klobenhoß, Eichenjtabholz, 

Schwellen u. dergl.). Außerdem wurden Baufteine, Ziegel, Kalt, Getreide, Lein- 
famen, Salz und andere Güter in geringeren Mengen befördert. Der größte 
Theil des Wafjerverkehrs, namentlich die meiften Holztraften mit ihren Dec 
(aften, ging auf dem Memelftrome weiter nad) Preußen, wohin 1894 bei Jurburg 
zur Ausfuhr 435000 t im Werthe von 27/; Millionen Rubel abgefertigt wurden 
(371.000 t Stammbholz, 38 300 t Kloben- und Stabholz, 5000 t Getreide, 
1150 t Leinfamen u.f.w.). m Durchichnitt der Jahre 1884/93 betrug die 
Ausfuhr erheblich mehr, nämlich 672 000 t in 1500 bis 2000 Floßtraften und 
1300 bis 1400 Kähnen. Ueber den Urfprung des vorzugsweife aus Holzbeför- 
derung bejtehenden Wafjerverfehrs giebt folgende Zufammenftellung für das 
Jahr 1894 Auskunft. Auf die Wafjerftraßge gelangten (in runden Zahlen): 

aus den Uferortjchaften des Vemen. . . . . 224000 t 
‚aus den Nebenflüfjen oberhalb der Szyzaramündung 106 000 t 
aus der Szzara (Oginskilanal) . . » 2 2. ..88000 t 

aus den Nebenflüjfen von da bis Komme . . . 33000 t 
aus der Wilja und ihren Nebenflüffen . . . . 260000 t 
aus der Vjewiaza (unterhalb Kowno) . . . . 9000 t 

im Ganzen 670 000 t. 

Bisher haben fich die zur Verbefjerung der Schiff und Flößbarfeit ge- 
teoffenen Vorkehrungen fait ausjchlieglih auf Räumung der Fahrrinne von 
Steinen und Senkhölzern, Bezeichnung der Fahrrinne und Angabe der Waffer- 
ftände bejchränft. Neuerdings ift für den Unteren Ijemen ein mit Greifer: 
vorrichtung verjehener Eimerbagger nebjt Prähmen bejchafft worden, der im 

Ssunt 1898 jedoch noch nicht in Thätigfeit getreten war, obgleich auch diefe 
verhältnigmäßig bejte Strede des xuffischen Memelftroms bei Eleinen Wafjer- 
ftänden der Schiffahrt jchwer überwindliche Hinderniffe bietet. 

ach Stucenbergs Mittheilung hatte im vorigen Jahrhundert die polnifche 
Regierung eine Neihe von Strombauten ausgeführt, 3.8. 1775 zur Heritellung 
einer Fahrrinne durch die Gejchiebeanhäufungen des Teufelsdammes bei Ryms- 
zy87fi, ohne die Zuftände wejentlich zu verbefjern. Nachdem 1802 von 
preußifchen und rufftschen Jngenieuren gemeinfame Vorarbeiten für die Schiffbar- 
machung der Steomftreeke von Grodno bis Schmalleningfen, welche damals die 
Neichsgrenze bildete, veranftaltet waren, erfolgte 1803 der Abjchluß eines Staats- 
vertrags über den gemeinjchaftlichen Ausbau mit Buhnen, Ducchitichen, Uferab- 
grabungen, Räumungs- und Sprengungsarbeiten zur Erzielung einer Tiefe von
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0,8 m bei Fleinjtem Sommerwafferftande. Mit der Ausführung, die in zehn Jahren 
beendigt werden follte, wurde auch begonnen, aber bald wieder aufgehört, nach- 
dem Neu-Oftpreußen an Volen zurückgefallen war. Weder die unter der polntjchen . 
Negierung 1808/11, noch die unter der ruffischen Verwaltung 1818/22 bearbeiteten 
Pläne zur Wiederaufnahme der Arbeiten find verwirklicht worden. Ebenjo hat 
der 1874 aufgetauchte Gedanke, den Njemen nebjt der Szezara und dem Oginskifanal 
durch eine Brivatunternehmung in eine leiftungsfähige Wafjeritraße zu verwandeln, 

feine Folge gefunden. 
Sn den achtziger Jahren und zulegt 1893 wurden abermals Vorarbeiten 

gemacht und auf der Stredde von Komno bis zur Neichsgrenze auch einige 
Parallelwerke und Buhnen angefangen, aber nicht vollendet und in Stand gehalten, 
jo daß faum noch Ueberrefte vorhanden find. Vorausfichtlich würde die Schiffbar- 
machung diefer Strecke feine großen Schwierigkeiten finden, wogegen der Mittlere 
Nemen wohl theilweife fanalifirt werden müßte, um für tiefgehende Fahrzeuge 
jederzeit benußbar zu fein. Einige Stellen feheinen fich zue Gewinnung großer 
Wafferkräfte zu eignen. VBorläufig beiteht indefjen hierzu und für eine Fojtpielige 
Schiffbarmachung oberhalb Komwno fein Bedürfniß. 

Die einzige Deichanlage am Ntjemen liegt bei Kowio, wo die Unterjtadt 
durch einen hochwafjerfreien Damm mit abgepflafterter Außenböjchung gegen 
Ueberjchwenmung gejchügt ift. Vor dem Damme zieht eine 20 m breite ge- 
pflafterte Ufer- und Ladeftraße zu beiden Seiten der Schiffbrüde am Steome 
entlang. Diefe Schiffbrücde ift die leßte fahrbare Verbindung zwifchen beiden 
Ufern des ruffischen Stromlaufes. Im Winter nimmt der Straßenverkehr jeinen 
Weg über die 3 km oberhalb gelegene Eifenbahnbrüce der Linie Königsberg— 

. Wilna (vergl. Ztiehr. f. Baumefen 1863, ©. 369). Die unter 68° 41° jchräg 
über den Strom geführte Eijenbahnbrüce hat vier Deffnungen mit 277,0 m 
Lichtweite und zwei zur Unterführung von Straßen dienende Landöffnungen mit 
20,9 m Lichtweite, die bei großem Hochwafjer durchftrömt werden. Bejonderer 
Werth ift auf die Sicherung der Strompfeiler gegen Eisgang gelegt worden, 
der zuweilen bei einem 4 m über dem gewöhnlichen liegenden Wajjerjtande vor 
fich) geht. Bei Grodno ift der Nemen ebenfalls mit einer Schiffbrüce für den 
Straßenverkehr und mit einer Eijenbahnbrüce (drei Deffnungen mit etwa 130 m 
Lichtweite für die Linie Warfhau— St. Petersburg überbrücdt. Ueber den 
Oberen Njemen führen die Eifenbahnbrüden der Linie Rowno— Wilna bei Nuda 
und der Linie Warjchau— Moskau bei Stolpey, außerdem nur eine einzige feite 

Straßenbrüce bei Nowo-Swjerzen (vergl. ©. 92), jowie mehrere Prahm- und 
Sloßbrücen. 


